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Erstes Blatt.

Amtliches.
Mnutittoiira

betr. die Wahl der Vertrauensmänner u. Ersatzmänner
(88 145 ff. des Versicherungsgesetzesfür Angestellte).

Die Wahl der Vertrauensmänner und Ersatzmänner
für die Angestelltenversicherungfür die Aintsdauer vom
1. Januar 1913 bis 31. Dezember 1918 findet statt:

für die Arbeitgeber . ' _
am Sonntag , den 3. November d. -js.  von 2
bis 4 Uhr nachmittags,

für die Angestellten
am Sonntag , den 3. November d. IS . von 4
bis 6 Uhr nachmittags.

Gewählt wird:
für sämtliche im Landkreis Wiesbaden liegenden
Gemeinden mit Ausnahme der Stadt Biebrich, die
einen eigenen Wahlbezirk bildet, im Kreishause
zu Wiesbaden , Lefsingstratze Nr. 16- (Kreisaus-
schuß-Eitzungssaal Zimmer Nr. 16).
Es sind zu wählen 6 Vertrauensmänner und 12
Ersatzmänner.

Die Vertrauens - und Ersatzmänner werden je zur
Hälfte aus den versicherten Angestellten, die nicht Arbeit¬
geber sind, und aus den Arbeitgebern der versicherten
Angestellten gewählt.

Die Vertrauens - und Ersatzmänner aus den Arbeit¬
gebern werden von den Arbeitgebern der versicherten
Angestellten, die übrigen von den versicherten Ange¬
stellten gewählt.

Wahlberechtigt sind volljährige Deutsche, männlichen
und weiblichen Geschlechts, sofern sie zu den versicherten
Angestellten oder deren Arbeitgebern gehören und nn
Bezirke des Wahlbezirkes Wiesbaden -Land wohnen.

Wahlberechtigt als Arbeitgeber sind — wenn sie
nicht als Angestellte wahlberechtigt sind — auch

1. die gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger und
beschränkt geschäftsfähiger natürlicher Personen,

2. bei juristischen Perseinen die Mitglieder des Vor¬
standes, bei Gesellschaften mit beschränkter Haftung die
Geschäftsführer, bei anderen Handelsgesellschaften die per¬
sönlich haftenden Gesellschafter, soweit sie nicht von der
Vertretung ausgeschlossen sind. Sind hiernach für eine
juristische Person oder Gesellschaft mehrere wahlberechtigte
Personen vorhanden, so darf nur eine von ihnen das
Wahlrecht ausüben.

Wählbar sind nur Versicherte, die nicht Arbeitgeber
sind, und Arbeitgeber der versicherten Angestellten, die rm
Bezirke des Landkreises Wiesbaden (ausschließlich der
Stadt Biebrich) wohnen oder ihren Vetriebssitz haben.

Wählbar als Arbeitgeber sind — auch
1. die gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger und

beschränkt geschäftsunfähiger natürlicher Personen,
2 die Mitglieder des Vorstandes einer juristischen

Person, die Geschäftsführer einer Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung, die persönlich haftenden Gesellschaster
bei anderen Gesellschaften, soweit sie nicht von der Ver-

, tretung ausgeschlossen sind,
3. die bevollmächtigten Betriebsleiter.
Weder wahlberechtigt noch wählbar ist, wer
1 infolge strafgerichtlicher Verurteilung die Fähig¬

keit zur Bekleidung öffentlicher Ämter verloren hat oder
wegen eines Verbrechens oder Vergehens, das den Ver¬
lust dieser Fähigkeiten zur Folge haben kann, verfolgt
wird, falls gegen ihn das Hauptverfahren eröffnet ist,

2.  infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung
Uber fein Vermögen beschränkt ist.

Angestellte, die nach 8 390 des Versicherungsge¬
setzes für Angestellte von der Beitragsleistung befreit
find, sind sowohl wahlberechtigt als auch wählbar.

Gewählt wird schriftlich nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl.

Die Wahlberechtigten werden aufgefordert , Vor¬
schlagslisten für die Wahl bis spätestens 3 Wochen
vor dem Wahltag bei dem UnterzeichnetenWahlleiter
Kgl. Landrat zu Wiesbaden einzureichen.

' Die Vorschlagslisten sind für die Arbeitgeber und
die versicherten Angestellten getrennt aufzustellen. Jede
Vorschlagsliste soll mindestens soviel Namen enthalten,
als Vertrauensmänner und Ersatzmänner zu wählen
sind ; sie darf höchstens die doppelte Zahl solcher Namen
aufweisen.

Die Vorgeschlagenen sind nach Vor- und Zunamen,
Stand oder Beruf und Wohnort zu bezeichnen und in
erkennbarer Reihenfolge aufzuführen. Mangels anderer
ausdrücklicher Erklärung wird angenommen, daß die
an erster Stelle Aufgeführten als Vertrauensmänner
vorgeschlagen werden.

Die Vorschlagslisten müssen von mindestens fünf
Wahlberechtigten"unter Benennung eines für weitere
Verhandlungen bevollmächtigten Vertreters unter¬
schrieben sein. . .

Die Vorschlagsliste soll die Wählerverernrgung, von
der sie ausgeht , nach unterscheidenden Merkmalen kennt¬
lich nnachen.

Hat ein Wähler mehrere Vorschlagslisten unter¬
zeichnet, so wird feine Unterschrift auf allen Vorschlags¬
listen gestrichen.

Die Vorschlagslisten sind ungültig , wenn sie ver¬
spätet eingereicht werden oder wenn sie nicht vorschrifts
mastig unterschrieben sind und der Mangel nicht recht
zeitig behoben wird. .

Zwei oder mehr Vorschlagslistenkönnen m der Werse
miteinander verbunden werden, daß sie den Vorschlags¬
listen anderer Wählervereinigungen gegenüber als eine
einzige Vorschlagsliste gelten. In diesem Falle müssen
die Unterzeichner der Vorschlagslisten oder die bevoll¬
mächtigten Vertreter übereinstimmend spätestens bis
zum Ablauf des elften Tages vor dem Wahltag die
Erklärung abgeben, dag die Vorschlagslisten miteinander
verbunden sein sollen. Andernfalls ist die Erklärung
über die Verbindung ungültig.

Wird von den Arbeitgebern oder von den versicher¬
ten Angestellten bis zum 13. Oktober cr. nur eine
Vorschlagsliste eingereicht, so findet für die betreffende
Gruppe keine Wahl statt. Die in der Vorschlagsliste
gültg verzeichneten Personen gelten dann in der für
den Wahlbezirk erforderlichen Zahl in der Reihenfolge
des Vorschlags als von dieser Gruppe gewählt.

Die Wähler haben sich über ihre Wahlberechtigung
auszuweisen. Für die versicherten Angestellten dient
die Versicherungskarte als Ausweis , für die Arbeit¬
geber eine von der Gemeindebehörde des Betriebsbe
sitzers ausgestellte Bescheinigung. Die Arbeitgeber wer¬
den aufgesordert , sich die Bescheinigung ausstellen zu
lassen.

Das Wahlrecht wird in Person und durch Abgabe
eines Stimmzettels ausgeübt . Die Stimmzettel dürfen
nicht unterschrieben sein und keinen Protest oder Vor¬
behalt enthalten . Sie sind außerhalb des Wahlraumes
handschriftlich oder im Wege der Vervielfältigung her¬
zustellen.

Den Arbeitgebern ist es gestattet, an Stelle der
persönlichen Stimmabgabe ihren Stimmzettel dem Wahl¬
leiter unter Beifügung des Ausweises über ihrer Wahl¬
berechtigung brieflich einzusenden. Die erforderlichen
Umschläge für die Stimmzettel erhalten die Arbeitgeber
auf Verlangen von dem Vorsteher der Wahl zugesandt.
Der Brief muß spätestens am 3. November ds . Js.
mittags 12 Uhr bei der UnterzeichnetenBehörde einge-

gangen sein. Nachträglich eingehende Stimmzettel sind
ungültig.

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme . Arbeit¬
geber die mehr als fünzig, aber nicht mehr als hundert
versicherte Angestellte beschäftigen, haben zwei Stimmen.
Für je weitere angefangene hundert versicherte Ange¬
stellte erhöht sich die Zahl um eine Stimme. Kein Ar-
leitgeber hat mehr als zwanzig Stimmen.

Hat ein Arbeitgeber mehrere Stimmen , hat er jeden
Stimmzettel in einem besonderen Umschlag zu ver¬
fließen . - . , •. ,

Enthalt ein Umschlag mehrere Stimmzettel , so gel¬
ten sie als ein Stimmzettel , wenn sie gleichlautend
ind ; andernfalls sind sie ungültig.

Der Wahlberechtigte darf sein Wahlrecht nur hier
ausüben , wenn er im Wahlbezirk wohnt.

Es kann nur für unveränderte Vorschlagslisten ge¬
stimmt werden ; auch die Reihenfolge der Vorgeschla-
genen in der Vorschlagsliste darf nicht geändert werden.

Ungültig ist die Wahl einer Person , die zur Zeit
der Wahl nicht wählbar mar.

Ungültig ist ferner die Wahl einer Person, von der,
oder zu deren Gunsten voir Dritten die Wahl rechts¬
widrig (88 107 bis 109, 240, 339 des Reichsstrafge¬
setzbuches) oder durch Gewährung oder Versprechung
von Geschenken beeinflußt worden ist, es sei denn, daß
dadurch das Wahlergebnis nicht veräiidert worden ist.

Wiesbaden , den 24. September 1912.
Der Königliche Landrat:

von Heimburg.

Reklamen.
Rasten und Völker von Dr . Ludwig Wils« mit W Abbil¬

dungen . Theod. Thomas , Verlag , Leipzig. Gescha-ftsstelle der
Deutschen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft. Preis Mt . 1.—,
aeb. Ml . 1.60.—. Für die Mitglieder der Gesellschaft als Buch-
beiaabe gratis . Bei dem gerade in unseren Tagen heftig ent¬
brannten Streit über die Mischehe in unseren Kolomen mutz das
vorliegende Buch des bekannten Verfassers als besonders geeignet
zur allgemeinen Aufklärung in allen Völker- und -Rastenfragen
bezeichnet werden. Wenn es auch nicht möglich ist rn dein etwas
über 100 Seiten starken Buche das ungeheure Gebiet der Men¬
schen- und Völkerkunde erschöpfend zu behandeln , so bietet es
doch einen vortrefflichen Leitfaden durch die Jrrgange wieder-
sprechender Meinungen , eine Anregung zu selbstänoigem Denken,
ein Hilfsmittel zum richtigen Verständnis und zur vernun tge-
mätzen Verknüpfung der Tatsachen. Aus der ganzen Darstellung
geht hervor, von welchem Wert ,es rn jeder Hinsicht für den Men¬
schen ist, wenn er nach dein Ausdruck eines berühmten Vertreters
der Gesundheitspflege „iti einer guten Haut steckt. Was
der einzelne, was ein ganzes Volk vermag , ist ihren von den
Vorfahren ererbten Eigenschaften zu danken Ein Schwächling
kann keinen Starken , ein Feigling keinen Helden hervorbrrngen.
Es ist ein trügerischer Traum zu glauben , durch äußerlichen Schliff
lasse sich aus einer Wildhorde ein gesittetes Volk machen ; denn,
wie einer der grötzten Geschichtsschreibersagt : „dauerhaft rst die
Macht der Abstammung".

Alle Hausfrauen klagen Uber die grohe Teuerung , aber wenige
kommen auf den Gedanken, datz es in jedem Haushalt auch sehr
viel zu sparen gibt, wenn man nur will ! Aber wie kann denn
eine Hausfrau sparen ? Sehr einfach, indem sie alle Drnge. dre
sie selbstständig Herstellen kann, nicht für teures Geld ernkausen
geht. Besonders bei der Wäsche ist dies der Fall . Selbstanfer-
tiaung derselben lehrt und über Neuheiten informiert am gründ¬
lichsten und besten die im Verlage von John Henry Schwerln.
Berlin VI.  57 , .erscheinende Monatsschrift „Illustrierte Wasche-
geituna ", deren reichhaltige Oktobernummer soeben zur Ausgabe
gelangt ist. Der große praktische Nutzen dieses konkurrenzlosen
Spezialblattes besteht in seinen herrlichen, überaus zahlreichen
Vorlagen für Damen -, Herren- und Kinderwasche, Babysachen, den
zur Wäsche gehörigen Häkeleien usw., in dem jeder Nummer ber-
qegebenen großen Schnittmusterbogen, seinem orientierenden Wasche¬
bericht, den Klöppelbriefen , abwechselnd mit vielgestaltigen Mono¬
gramm-Verschlingungen usw. so datz selbst der Anfängerin die
Sache leicht gemacht wird . Abonnements auf „Jllustriete Wafche-
Zeitung " für nur 60 Pfg . vierteljährlich durch alle Buchhand¬
lungen und Postanstalten . Eratis -Probenummern durch erstere
und den Verlag John Henry Schwerin , Berlin W. 57. Man
ari)te genau auf Titel , Preis und Verlag dreses rm 22. Jahrgang
erscheinenden Blattes!
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Frankreich Im Mittelmeer.
Bei oer einmal bestehenden politischen Nervosität ist

begreiflich, aber darurn noch keineswegs berechtigt die
Erregung , die hervorgerufen worden ist durch die Ver¬
legung der französischen Flotte nach dem Mittelmeer.
Warum die Entfernung der französischen Flotte von
Deutschland Besorgnis erregt , während in der Regel
doch die Annäherung einer für feindlich gehaltenen
Streitmacht beunruhigt , wäre schwer zu verstehen, wenn
man sich nicht gleich sagte, diese Verlegung der fran¬
zösischen Flotte nach dem Mittelmeer , die große peku¬
niäre Opfer bedingt , beweise, daß England und Frank¬
reich damit sich auf eine gemeinsame Operation zur See
im Kriegsfälle vorbereiten.

Der Zweck der Verlegung der französischen Flotte
von Brest nach Toulon ist, die Flotten der andern Drei¬
bundmächte, Italiens und Oesterreich-Ungarns , in Schach
zu halten ohne englische Kriegsschiffe von der Nordsee
abzulenken, wo sie zusammen mit russischen Kriegsschif¬
fen die deutsche Flotte einschließen sollen.

Dieser Zweck hätte erraten werden können, wenn
er nicht offen zugegeben wäre . Aber braucht uns das
besorgter zu machen, als wir es ohnehin schon seit der
Schließung der Tripleentente sein müßten , wenn wir
überhaupt es zu sein nötig hätten ? Wenn England.
Frankreich und Rußland in einem Kriege vereint gegen
Deutschland Vorgehen, werden sie es zu Wasser ebenso
wie zu Lande . Man kann eher mit einem Auge lachen
und mit einem weinen , als in einem Kriege seine See-

. streitkräfte ruhen lassen, wenn mau mit ihnen den Krieg
zu Lande vorteilhaft beeinflussen kann. Es ist darum
äußerst naiv von den Franzosen , Italien aufzufordern,
sich wenigstens zu Wasser vom Dreibund loszusagen,
lediglich damit Frankreich eher mit der Flotte des an¬
deren Dreibundstaates , Oesterreich-Ungarns , fertig werde.

Man sollte unseres Erachtens sich überhaupt nicht
allzu viel Sorge machen wegen der etwa gegen uns
gerichteten Bündnisse und Truppen - oder Flottenverleg¬
ungen . Man ninimt Notiz von ihnen und trifft seine
Gegenmaßregeln und damit genug . Aus den Bündnissen
und Verlegungen auf die Nähe kriegerischer Verwicke¬
lungen oder aggressiver Absichten zu schließen, ist ver¬
kehrt. Schier dreißig Jahre besteht der Dreibund . Hat
er sich je friedensfeindlich gezeigt oder hat er aggressi¬
ven Absichten seine Entstehung verdankt ? Weist man in
d-en Tripleentente -Staaten auf französisch-russische Freund-
schaftsabmmhungen hin , so können wir gleichfalls auf
deutsch-russische Intimitäten Hinweisen. Sind die letz¬
teren nicht zuverlässig, warum sollten es die ersteren
sein? In England überwiegen die deutschfreundlichen
Bestrebungen und Stimmen seit längerer Zeit bei wei¬
tem die deutschfeindlichen, und hüben wie drüben er¬
klärt nran einen Krieg als das denkbar furchtbarste und
unnützeste Verbrechen, den Frieden als für das eigene
Wohl wie für das Wohl der gesamten Menschheit ab¬
solut unentbehrlich . Man rüstet sich bei uns für den
Kriegsfall , man tut das gleiche drüben . Man gründet
hier einen Dreibund , um den Frieden zu erhalten , man
schließt drüben eine Entente zwischen drei Staaten
Man ergreift drüben gewisse Maßnahmen , man geht
wohl kaum fehl in der Annahme , daß wir es auch tun.
Wozu also die Aufregung , die Besorgnis in jedem neuen
Fall?

Wen solche Erwägungen noch nicht beruhigen , den
erinnern wir daran , daß die russische Flotte , die in Ge¬
meinschaft mit der englischen unsere in der Ostsee ein¬
schließen und natürlich zusammenschließen soll, über¬
haupt noch gar nicht existiert, und daß es zweilfelhaft
ist, ob Rußland je so töricht sein wird , im gegebenen
Fall zugunsten des alten englischen Rivalen seine Schiffe
gegen den Nachbar und traditionellen Freund zu ent¬
senden und endlich, ob sie auch beim besten Wollen
wirklich etwas werden gegen uns ausrichten können.
In dem Krieg gegen Japan hat sich die russische Flotte
nicht sonderlich bewährt ; ganz im Gegenteil . Und was
die französische Flotte betrifft , so hat sie einstweilen im
Mittelmeer noch keinen rechten Stützpunkt , der erst aus¬
gebaut werden muß , und sie hat ferner kein — Pulver.
Auch in der englischen Flotte ist nicht alles so, wie es ,
sein müßte . Selbst wenn also Enaland , Frankreich und
Rußland einen Krieg ebenso entschieden wollten , wie
nach ihren Veteuenmgen sie ihn entschieden nicht wol¬
len, fehlte gar vieles nnd nicht im Handumdrehen zu
Beschaffendes., um ihn wirklich mit Aussicht auf Erfolgzu führen

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

(Nachdruck verbalen.)
(Fortsetzung ) .

„Ah , in der Tat !" erwiderte der angebliche Nordenburg.
„Ich hörte schon sehr viel von einem Herrn , der mir so sehr
ähneln soll. Aber ich hatte bis jetzt keine Gelegenheit , ihn
zu sehen."

„Das können Sie auch kaum, " meinte der andere gleich¬
gültig . „Er gehört zu den,gefährlichen Patienten und wird
ständig , „unter Verschluß" gehalten . Jene alte Dame hatte
guten Grund , den Mann zu fürchten . Im Anfang der vorigen
Woche gelang es ihm, seinen Wärtern zu entkonimeu. In
einem Korridor stieß er auf diese würdige Dame , und er
machte sich nun das Vergnügen , sie im ganzen Hause umher¬
zujagen, bis ihn Mciners nnd seine Gefährten wieder erwischten.
Ihr Zetergeschrei, das Hundegekläff und sein Gebrüll hatten
schon das ganze Haus rebellisch gemacht ; ich glaube , die Alte
hat das Fieber davon bekommen."

Das alles vermochte natürlich Burkhardts Zweifel nicht
zu tilgen . Er wünschte nun den Augenblick noch ungeduldiger ’
herbei, da er dem Freiherrn von Randow Auge in Auge gcgen-
überstchen würde und selbst urteilen könnte, ob er nur Irrsinn
heuchelte oder ob er wirklich ein gefährlicher Geisteskranker war.
Immer mehr war er geneigt , das letztere für richtig zu halten
— » ach allem, was er hier über Randow gehört hatte . Er
fühlte die Verantwortung , dre «ms seinen Schultern ruhte ; wie.
wenn er nun sich täuschte und einen Irren befreite, bannt dieser
Hertha Brüning heiraten könne? Nein , das durste Ulid konnte
nicht geschehen — wenn er auch nur die leiseste Gcistesgestört-
heii bei Randow bemerkte, so würde er ohne ihn Vierlinden
verlassen.

Endlich sollte die Stunde kommen, da er seinem Doppel-
gänger gegenübergestellt wurde.

Eines Morgens nach dem Frühstück kam Doktor Bau»
mann zu ihm, als er sich gerade im Lesesaal auch elt. Der Arzt

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

R e i ch s e i n n a h m e n an Zöllen , Steuern
und Gebühren betrugen für die wichtigsten Posten in
der Zeit vom 1. April bis zum Schluß des August
1912: An Zöllen 300 377 119 Mark (Solleinnahme
307 812 506), Tabaksteuer 3 835 527 (3 861 249) , Zi¬
garettensteuer 13 986 663 (16 897 487), Zuckersteuer
55 382 379 (69 065 252), Salzsteuer 22 663 628
(22 826 653), Branntweinverbrauchsabgabe 80 187 755
(71 687 352), Schaumweinsteuer 4 947 849 (3 758 254) ,
Lcuchttnittelsteuer 5 650 618 (3 471 768) , Zündwaren¬
steuer 8 888 742 (7 987 004), Brausteuer 52 340 696
(49 066 008) , Wechselstempel 8 223 715 (8 391 546), Ta¬
lonsteuer 2 953 830 (3 482 471), Stempel von Wertpa-
preren 25 692 146 (26 246 640) , Talonsteuer 2 953 830
(3 482 471), Stempel von Kauf- und sonstigen Anschaf¬
fungsgeschäften 16 677 512 (10 895 420), Fahrkarten¬
steuer 9 801 633 (10 001 667), Scheckstempel1 260 589
(1 286 315), Stempel von Grund st ücksübert ra gurt gen
16 313 596 (16 646 526), Zuwachssteuer 6 882,780 , Erb-
schaftssteuer 16 768 853 Mark.

* Maßnahmen gegen das unerlaubteWetten
wurden schon anfangs dieses Jahres erwogen , im preu¬
ßischen Ministerium des Innern fanden bekanntlich Be¬
sprechungen zwischen den beteiligten Behörden und den
Interessenten statt . Es besteht nun die Absicht, in nahe¬
liegender Zeit in nachdrücklicher Weise gegen das soge¬
nannte „wilde Wetten" aus heimischen Rennplätzen und
insbesondere auf ausländischen Pferderennen vorzuge¬
hen. In erster Linie denkt man , wie wir der „Tägl.
Rundschau" entnehmen , an eine Verschärfung  der
Strafbestimmungen gegen die W i n ke l b n chm a che r,
die Strafe , die heute nur den Buchmacher treffe, soll
auch auf die Wettenden  ausgedehnt werden . In
Erwägung steht ferner die Zulassung konzessionierter
Buchmacher, die unter kräftiger staatlicher Kontrolle
stehen sollen . Mit besonders scharfen Mitteln will man
gegen das Wetten auf französische Pferderennen Vor¬
gehen. Dort kommt eine Besteuerung nicht in Betracht,
da der Staat von ungesetzlichen Wetten keine Abgabe
erheben kann.

Hof und Gesellschaft.
—* Vom Prinz -Regeuten Luitpold . Die „Korre¬

spondenz Hofsmann" meldet vom Hoslager in Berchtes¬
gaden : „Die verschiedenartigen Gerüchte, die in der letz¬
ten Zeit über das Befinden des Regenten kursieren, ga¬
ben Anlaß zur Veröffentlichung des folgenden ärztlichen
Berichts : „Die Beschwerden des Alters machen sich bei
dem Regenten in den letzten Monaten in höherem Maße
bemerkbar. Das Befinden ist infolgedessen Schwankun-
gen unterworfen , die den Regenten nötigen , sich mehr
Schonung aufzuerlegen . Zu einer ernsten Besorgnis be¬
steht jedoch kein Anlaß . Der Regent erledigt die Re-
gicrungsgeschäfte , machte täglich Vor - und Rachnrittags
größere Ausfahrten bis zur Dauer von zwei Stunden
mich es sich aber versagen , größere Einladungen zur
Tafel zu geben. Gez. Dr . v. Angerer,  gez . Dr
Kästner" - Eine weitere spätere Meldung besagt:
®ie ' " rankheitserschemungen beim Prinz -Regenten sind
angesichts des hohen Alters von 91 Jahren nicht unbe-
oenklich. Der Zustand des Patienten hindert bis jetzt

E üblichen Konferenzen mit den Ministern abzu¬
halten . Auch die Sp azierfahrten fi nden noch statt.

tzeer und Statte.
—** Kronprinz Boris von Bulgarien über die

deutsche Armee . Kronprinz Boris von Bulgarien , der
auf Einladung des Kaisers den großen Herbstmanüveru

lcutem  Einidcr Cyrill im Hauptquartier des Kai¬
sers beigewohnt hat , äiißerte sich nach Beendigung der
Manöver m geradezu begeisterter Weise über die Lei¬
stungen unserer Truppen nnd ihrer Führer . Der Prinz
der in der bulgarischen Armee Hauptmannsrang bekleb
det, wurde nicht müde , immer wieder zu seiner m' fi-
tarischeir Begleitung von dem hohen Stand der rnilitä-
rlschen Ausbildung unserer Truppen zu sprechen und
erklärte unumwunden , daß das Gesehene alle sein- Er¬
wartungen übertroffen habe . Sein höchstes Lob erntete
der zweistündige Brückenschlag über die Elbe bei Riesa
denen schnelle und exakte Durchführung der Prinz »ich,
genug hervorhebcn konnte. Der Marschleistungen unse-
rer Truppen und der Aufklärungstätigkeit unserer Mili-

schien offenbar ein Anliegen an ihn zu haben, und diese Ver¬
mutung Burkhardts bestätigte sich sogleich.

„Sie können mir einen großen Dienst erweisen, oerchrtester
Herr Nordenburg, " begann er ohne Umschweife. „Sie haben
wohl schon von verschiedenen Seiten gehör:, oaß wir einen
Mann , einen gewissen Freiherr » Paul von Randow , hier
haben , der von eurer geradezu frappanten Aehnlichkeit mit
Ihnen ist. Es ist ein bedauernswerter Mensch, ganz sunheil-
bar geisteskrank und zeitweilig tobsüchtig. Ich würde mir mm
einen gewissen Erfolg davon versprechen, wenn Sie sich ihm
einmal zeigten — ich glaube , die AehnlaJeit würde ihn be-
lustigen und sein Interesse wachrufen . Wenn wir ihn ein
wellig znm Nachdenken bringen können, würde das vielleicht
vorteilhaft auf seinen Zustand einwirken — wirklich, ich setze
große Hoffnungen aus dieses Experiment ."

Natürlich stimmte Burkhardt eifrig zu und begleitete Ban¬
mann und mehrere Wärter in einen besonderen Seitenfliigel.
Da sah es nun freilich anders aus als drüben , wo sich seine
Zimmer befanden ; feste, eisenbcschlagene Türen führten zu den
einzelnen Zimmern , die mit ihren vergitterten Fenstern einen
Eindruck wie Gefängniszellen machten.

Burkhardt wurde in das Besuchszimmer geführt , einen
hohe,:, kahlen Nämu . der durch eine Art Gitter in zwei Abtci-
lnngen gegliedert war . Zn der einen hielten sich die Besucher
aus, m der anderen befanden sich die Kranken.

Voll Ungeduld blickte er auf die Tür , durch die Randow
kommen mußte . Und doch klopfte ihm das Herz zum Zer¬
springen , doch suhlte er ein quälendes Pochen in den Schläfen,
als nach kaum zwei Minuten langem Warten Schritte hinter
der Tür ertönten.

Im nächsten Augenblick stand er dem Freiherrn gegenüber. .
Nur eine winzige Spanne Zeit war Randow an der

geöffneten Tür stehen geblieben. Dann zog sich sein Oberkörper
zusammen , ein gewaltiger , katzenartiger Sprung , und sein
Körper schlug schwer gegen das Gitter.

Aber es hielt stand, und mit schneidenden Hohnlachen
richtete sich Randow wieder in die Höhe. ,

Nur einen flüchtigen Blick hatte er auf Burkhardt ge-

gedachte cr  wreveryolt in höchst anerkennen-

Der Lotterievertrag mit Dayern.
Die bayerische Lotterie - Vorlage ist angenommen.
r, + Ueber die Lotterievorlage,  die den zwi-

U11nb den Übrigen süddeutschen Bundesstaa-
ten bestehenden Lotterregemeinschaftsvertrag auch aus
Bayern ausdehnt , ist in der Donnerstag -Sitzung der
bayerischen Abgeordnetenkammer im Sinne des Reaie-
nmgsentwurfs entschieden worden . Nachdem Abg . Dr.
Pichler (Zlr .) den Umfall der Mehrheitspartei be¬
gründet und Abg . Dr . Casselmann (lib .) die Re¬
gierungsvorlage gegen die Opposttionsreden des sozial¬
demokratischen Wortführers Eduard Schmid Mün¬
chen) verteidigt hatte , wies Finanzminister v. B r e u-
n r g nochmals aus die prekäre Finanzlage Bayerns
hrn, um derentwillen dre Einkünfte aus dem Lotterie.

nicht zu entbehren seien. Dann nahm Minister¬
präsident v. Hertling  das Wort , um für ? oiBicr

ber  Auffassung zu widersprechen, ^'als ob
zwischen der Lotterievorlage und der Jesuiten-
l I v ! V r0 ^. dn  Zusammenhang bestünde. Zu keiner
Zeit habe cs die bayerische Regierung , weder direkt noch
indirekt, weder öffentlich noch vertraulich , unternommen
^berden Fragen in einen Zusammenhang zu bringen!
Schon der Gedanke, daß ein solcher Schritt von der
bayerischen Regierung hätte unternommen werden kön¬
nen, nlusse als beleidigend , sowohl für die bayerische
Regierung als auch für die übrigen Bundesregierungen
angesehen werden . Herr von Hertling weist wiederholt
dre Unterstellung , als ob er den erwarteten Richterspruch
des Bundesrats m der Jesuitcnfrage durch Erteilung
^o» Trenuhlichkerten an Preußen zu beeinflussen ver-
sucht habe , aufs entschiedenste zurück. Wenn seine Worte
m der Reichsratskammer in solcheni Sinne verstanden
gewesen 0"' ° ’ei baS cbcn cin  großes Mißverständnis

Di« Abstimmung ergibt 87 Stimmen mit Ja und
38 mit Nein . Die Vorlage ist damit endgültig
angenommen.  Dagegen stimmten geschlossen die
Sozialdemokraten , von der liberalen Fraktion 5, von
der Zentrumsfraktion 7 Mitglieder , ein Wllder und ein
Bauernbündler.

Zum  TodedesIrhrn .v.Ncarfchall.
Seit zwei Tagen treffen in dem stillen Dorf Hun¬

derte von Beileidstelegrammen zum Tode des Frei¬
herrn Marschall von Bieber  st ein  ein Im
Schloß häufen sich kostbare Kränze . Die Leiche ist in
bahtt Sarg im Salon des Schlosses aufge-

Der Reichskanzler  v . B e t h m a n n°H o l l-
w e g nimmt an der Beisetzung des Botschafters Frei-
Neuershaufen ârschall teil , und begibt sich deshalb nach

Die Dalkanrmrren.
Wie der „Matin " versichert, teilt man in Pariser

diplomatischen Kreisen keineswegs die pessimistisckieAuf¬
fassung der Lage aus dem Balkan,  wie sie. in ande¬
ren Ländern vorherrsche. Man ist überzeugt , daß der
Friede keine Störungen erfahren wird und gibt die
Aeußerung des Grasen Berchtold als Beweis dafür
an , daß sämtliche Mächte fest entschlossen sind, den Sta¬
tus qno auf dem Balkan aufrecht zu erhalten . Man
glaubt bestimmt, daß angesichts des Wunsches der
Großmächte , den Frieden auf dem Balkan zu erhalten,
es keiner der kleineren Staaten wagen wird , dieser An¬
sicht entgegenzittreten und die Feindseligkeiten gegen die
Türkei zu eröffnen.

Eine neue militärische Bewegung ist in der T ü r-
ke i im Anzuge . Die Unionistcn arbeiten an der Bil¬
dung einer Militärliga , und viele Offiziere geben offen
ihrer Unzufriedenheit über die Polittk der Negierung
Ausdruck. _

Zum Krieg um Tripolis.
Friedensverhandlunge » ,

Ein Mitarbeiter der „Times " wurde in O u chy
von den türkischen und italienischen Friedensunterhänd¬
lern empfangen , und der italienische Delegierte F u si-
n a t o teilte ihm mit , daß die Verhandlungen ohne

morsen, der kein Auge von iym wandle . Dann reveie ' er
mit einer Stmime , die Wolfgang für seine eigene hätte hatten
können, den Doktor an.

.Der Käfig ist gut gearbeitet . Komm heraus , alter
Mann , komm heraus .' Wir müssen es aussechten. Ah, wie
ver Kerl mich anglotzt !" Und mit einer geringschätzigen Ge¬
bärde gegen Burkhard : zog er sich wieder zur Tür zurück.

Der Doktor gab Meiners einen Wink.
„Bringt ihn in seine Stube zurück und erzählt ihm

etwas über den Herrn , der ihm so ähnlich sieht." — Und
dann , als sich die Tür hinter ihnen geschlossen, nieinte er zu
Burkhardt : „Sie müssen sich nicht an seinem seltsamen Be- »
nehmen stoßen; meiner Meinung nach haben mir doch einen
Erfolg davongetragen . Sein Interesse ist geweckt worden , und
damit rst mein Zweck vorläufig erreicht. Ich bin Ihnen auf¬
richtig zu Dank verpflichtet. — Ah, was macht denn übrigens
ver Prozeß weaen Ihres Vermögens ?"

Burkhardt hatte schon eme verwunderte Gegenfrage auf
t,atte cr ttl,cr bem  Zusaiumenlresfen

mu dem Freiherrn d>e Komödie vergessen, die er hier spielte
Zur rechten Zeit fcdoch be sann er sich noch. ; V

"Ich hoffe ihn zu geiviniien . Ich werde niich direkt2$ "ÄiS .'"-' “•»0“)■"»»
. Doktor Bau mann nickte ernst und kehrte in seine

Privatgemachcr zurück Auch Bnrkhardt verließ beu „ nheim-
hcheii Raum , um sich .zu ungestörierem Nachdenken in den
Garten zu begeben. Die verschiedenartigsten Gefühle tobten
m seiner Brust . Er hatte nicht Erfahrung genug, um nach
diesem «men Zusammentreffen beurteilen zu können, ob der
• simulierte oder wirklich geisteskrank war . Nach dem
fedoch, was er da eben gesehen hatte , schien ihm das letztere
bei weitem wahr >chemlrchcr. Und dann - Doktor Baumann
machte ihm den Eindruck eines tüchtigen Arztes , sollte es
femandcin gelingen, ihn monaielang so vollständig zu täuschen?
. ?? glaubte nicht mehr an eine simulierte Geistes¬
krankheit. Und es war nicht etiva Bedauern , was sich in



irgendwelche Unterbrechung seit dem 15. Juli cmdauern.
Nur die Frage der Oberhoheit der afrikanischen Pro¬
vinzen bleibe noch zu regeln . Sobald auch dieser Punkt
erledigt sein wird , kann der Friede als unterzeichnet be¬
trachtet werden . Von dieser Frage allein hänge cs ab,
ob die Unterhandlun gen noch weiter verschleppt werden.

Ku§ aller töelf.
Prozeß Borchardt -Leiuert . Wie die „Schlesische

Volkszeitung " erfährt , teilte der Erste Staatsanwalt
dein Vizepräsidenten des Preußischen Abgeordnetenhau¬
ses Dr . P o r s ch mit , daß auf seine Aussage im Pro¬
zeß Borchardt -Leiuert verzichtet werde . Der Rechtsan¬
walt Heine  teilt dazu mit , daß diese Verzichtlerstung
erfolgte , weil Dr . Porsch sich der angeblichen Aeußeruno
des verstorbenen Freiherrn von Erfsa : es komme ihm
bei der Ausweisung des Abg . Borchardt mehr aus die
Aufrechterhaltung seiner Autorität , als aus die der Ord¬
nung an , nicht entsinnen  kann.

Die verbotene „Sensationsnummer ", der Absturz
des Fallschirmerfindcrs B i t t n e r von der Siegessäule
in Berlin , ist vom Auslande her , mehrfach bestellt wor¬
den, und so wird namentlich in französischen Kinothea¬
tern das Drama an der Siegessäule gezeigt werden.
Sind unsere Kinobesucher bessere Menschen? Vor eini¬
gen Jahren überliefen sie das Kino , in welchem jener
Schneidermeister zu sehen war , der, mit einem Fall¬
schirm angetan , vom E i f s e l t u r m den Todessprung
wagte . Unter Anlegung eines Zollstockes wurde dabei
noch besonders die Bodeneinsenkung gezeigt, welche der
abgestürzte Körper verursacht hatte!

Familientragödie . Der Briefträger Mayer rn
Lehe  verletzte bei einem Streit seine Frau durch drei
Schüsse schwer, erschoß darauf seine Schwiegermutter und
verübte dann Selbstmord.

Fleischvergiftung . An Fleischvergiftung erkrankten
in M e r s e b u r g 40 Personen infolge verdorbenen
Rindfleisches. Nach einer späteren Meldung sind noch
weitere 30 Personen erkrankt. Die betreffende Schläch¬
terei wurde polizeilich geschlossen und die Vorräte an
das Nahrungsmitteluntersuchungsamt nach Halle ge¬
schickt. Der Zustand einiger Erkrankten ist besorgniser¬
regend.

Kindesmörderinnen . In Brannschwerg wurden
zwei Arbeiterinnen unter dem Verdacht des Kindesmor¬
des verhaftet . Die beiden Frauen haben ihre Kinder
im Alter von ein bis zwei Monaten mit einem Kissen
erstickt. Die Untersuchung stellte den Erstickungstod fest.

Hervee und der Antimilitarismus . Zwischen dem
bekannten Sozialisten Hervee  und seinen früheren
Freunden , den A n t i m i l i t a r i st e n, ist es in Pa¬
ris zu einer recht bewegten Auseinandersetzung gekom¬
men. Im Herbst, wenn die Einberufung der Rekruten
bevorsteht, pflegen die Antimilitaristcn Versammlungen
abzuhalten , um ihren Genossen, die zum Militärdienst
herangezogen tverden , gute Ratschläge zu geben. Hervee
blieb dieser Tradition treu und berief eine Versamm¬
lung ein , aber in den Kreisen seiner bisherigen Gesinn¬
ungsgenossen wußte man , daß er seine Auffassung über
den Patriotismus und über die Armee wählend der
langen Monate , die er im Gefängnis verbracht hat,
wesentlich gemildert  hat . Hervee sprach in seiner
Versammlung auch vollständig im Sinne der orthodoxen
Sozialistenpartei . Er will die republikanische Armee
verbessern aber er erkennt ihre Notwendigkeit an . Eine
Gruppe von Antimilitaristcn versuchte diese Ausführun¬
gen Hervees durch Lärm unmöglich zu machen, und als
die Sozialisten  gegen die Unterbrechungen p r o-
testierten,  wurden von den Antimilitaristen eine
beträchtliche Anzahl R e v o l v e r s chü s s e abgegeben
und auch einige Messerstiche ausgeteilt . Der Abend ver¬
lief aber trotzdem ziemlich harmlos , denn keine einzige
der abgefeuerten Kugeln hat getroffen und zwei soziali¬
stische Arbeiter erhielten nur leichte Messerwunden . Der
ganze Vorgang beweist nur , wie wenig die ganze von
Hervee unternommene Agitation in die Tiefe gegangen
ist. Am vernünftigsten dabei benahm sich die Polizei.
Sie mischte sich trotz der Nevolverschüsse in die Aus¬
einandersetzungen Hervees mit seinen früheren Genossen
überhaupt nicht ein.

Ein Unfall Marconis . In der Gemeinde B o r si¬
tze t t i bei Spezia stieß ein von Guilelmo Marconi
gelenktes Automobil mit einem anderen Automobil zu¬
sammen . Marconi wurde am rechten Auge verletzt und
mußte ins Hospital gebracht werden . Seine Frau blieb
unverletzt .'

Greuzzwischenfafl . Eine von einem Unteroffizier
geführte türkische Patrouille  geriet in der
Nähe eines Grenzwachtturmes in einen Hinterhalt von
Bulgaren . In dem Kampf wurden drei Bulgaren g e-
tötet . ,

Erdbeben . Laut Nachrichten aus B a t a v r a sind
in Majalingka auf Java durch ein Erdbeben zahlreiche
Häuser zerstört worden . Die Bevölkerung ist zum gro¬
ßen Teile obdachlos und kampiert im Freien . Von der
Regierung werden Bambus -Hütten errichtet.

vsn der Luftschlffechrt.
**  Die Luftschiff - Versicherung . Die durch die Zer¬

störung der „Schwaben " neuerdings aufgerollte Frage
der Versicherung deutscher Luftschiffe hat insofern ihre
Lösung gesunden, als die „Vereinigung der in Deutsch¬
land arbeitenden Privat -Fcuerversicherungs -Gesellschaf-
ten" die Angelegenheit in die Hand genommen hat . Die
Mehrzahl der zu der Vereinigung gehörenden Gesell¬
schaften hat sich bereit erklärt , zusammen einen 60pro-
zentigen Anteil an den Versicherungen folgender Fir¬
men zu übernehmen : Luftschiffbau Zeppelin G . m. b.
H. in Friedrichshafen , Deutsche LuftschifsahrtS-Aktienge-
sellschaft in Frankfurt und Flugzeugbau Friedrichshafen
G. m. b. H. Für die Unterbringung der restlichen 40
Prozent dieser Versicherungen werden die außerhalb der
Vereinigung stehenden Privatgesellschaften und öffent¬
lichen Fcuervcrsicherungsanstalten zu sorgen haben , was
zum Teil bereits geschehen ist.

Das erste Marineluftschiff liegt fertig auf der
Zeppelinwerft in F r i « d r i chs h a s e n . Im Laufe
Vieser Woche trifft ein Marinekommando zur Abnahme
ein Anfangs nächster Woche wird das Luftschiff ge¬
füllt , worauf sofort die Versuchsfahrten beginne« . Dann
erfolgt die Ueberführung nach Johannisthal.

fr  Frankreichs Lenkballonpläne . Nach einer Mel¬
dung des „Temps " sollen die im Jahre 1913 zu er¬
bauenden vier Militär -Lenkballons ungefähr 15 000 Ku¬
bikmeter fassen, drei von einander unabhängige Gondeln
besitzen und eine Geschwindigkeit von 70 Kilometer m
der Stunde erreichen. Die Ballons , welche nicht nach
dem starren Zeppelin -System gebaut werden , sollen an
ihren: höchsten Punkte einen ruit einem Maschrncnge-
wehr ausgerüsteten Beobachtungsposten tragen . Für den
Bau dieser Lenkballons sollen die für das Budget 1912
bewilligten Kredite von 5 Millionen Franks verwendet
werden.

Vermischtes.
Hannes , bleib wegg ! Kommen da neulich zwei

einfache Bauerslcutchen aus denr Odenwalde — der
Mann hieß „Hannes ", den Namen der Frau konnten
wir leider nicht erfahren — in die Ausstellung „Der
Mensch" in Dar m si a d t und betrachteten sich die
einzelnen Sachen . Der Mann interessierte sich besonders
für die gefährlichen Kinderkrankheiten : Diphtherie , Schar¬
lach usw . und wollte sich die ausgestellten Objekte ein¬
mal gründlich aus allernächster Nähe allsehen. Da packt
ihn seine Frau am Arm , reiht ihn zurück und ruft ganz
verzweiflungsvoll : „Hannes , bleib wegg,
die Sach  steckt a n !"

(-) Der falsche Trompeter von Vionvifle . Kürzlich
ging eine Notiz durch die Presse, daß der Gerichtsvoll¬
zieher Schmidt in Berlin , der „Trompeter von Vion-
ville" gestorben sei. Von verschiedenen Seiten werden
jetzt Stimmen laut , daß Schmidt wohl der Trompeter
der Dragoner , aber nicht der klassische Trompeter von
Vionville sei. Die Brigade von Bredow , die damals
die berühmte Attacke ritt , bestand aus je drei Schwa¬
dronen der 7. Kürassiere und der 16. Ulanen . Der
Stabstrompcter der 7. Kürassiere, Grünert , lag int La¬
zarett oft den Folgen eines Sturzes schwer darnieder,
konnte also die Attacke gar nicht mitreiten . Sein Ver¬
treter War der Trompeter Binkcbank  und dieser ist
der Trompeter von Vionville , denn er ritt die Attacke
an der Seite von Bredows mit . Binkebank war es
auch, der eine Kugel quer durch die Trompete erhielt,
sodaß ein markerschütternder Schrei anstatt eines Sig¬
nals hörbar wurde . Diese Trompete hängt noch heute
in zerschossenemZustande im Offizierskasino der 7. Hal¬
berstädter Kürassiere an einem Ehrenschild. Der „klas¬
sische Trompeter von' Vionville ", Binkebank, der in der
Schlacht lahm geschossen wurde , ist 1888 reich geehrt ge¬
storben und liegt auf dem Friedhofe in Halberstadt be¬
graben

> Die größten Teekonsumcntcn . Eine bekannte ita¬
lienische Zeitschrift veranstaltete die Umfrage , wo in
der Welt am meisten von diesem köstlich duftenden Kraut
verbraucht wird , und da ergab sich denn das nicht un¬
interessante Resultat , daß Rußland seine bis dahin un¬
bestritten innegehabte Rolle als klassisches Land der
Teetrinker ausgespielt habe . England hat es mit einem
jährlichen Teekonsum von über 170 Millionen Kilo¬
gramm oder 290 Gramm pro Kopf in den Schalten ge¬
stellt, und auch dieses hat schon im Laufe der letzten
Monate seine Führerrolle verloren , da in Australien
ganz genart 299 Gramm Tee auf den Kopf der Be¬
völkerung ausgerechnet wurden.

Die Stenotypie der Blinden . In Paris erregte
im „Concours Lepine" ein junger blinder Alaun , A.
Lejeune, die Aufmerksamkeit aller Besucher. Der „Con¬
cours Lepine" ist eine Ausstellung für mechanische
Spielzeuge und sinnreiche Spezialmaschinen . Der junge
Lejeune nun handhabte eine preisgekrönte Maschine zum
Stenographieunterricht für Blinde und erreichte die Ge¬
schwindigkeit von 100 Worten in der Minute . Er hat
sowohl für Stenographie als auch Maschinenschreiben
schon in einem Preiswcttschreibcn Diplome erworben.
Der Erfinder beider Maschinen ist ein französischer In¬
genieur , der auch diesmal von der Jury der Ausstell¬
ung mit dem ersten Preise belohnt wurde ; denn durch
die leichte Handhabung und die besondere Berücksichtig¬
ung des fein ausgebildeten Gehörs - und Tastsinnes er¬
öffnen sich ganz neue Erwerbsmöglichkeiten für diese Un¬
glücklichen, die die Gerüchte von ihrem untätigen Leben
und ähnlichen bald ins Reich der Fabel weisen werden.

Wie weit die Feuchtigkeit den Schall trägt . Je
feuchter die Atmosphäre ist, desto weiter trügt sie den
Schall : es ist daher nicht unberechtigt , wenn Leute, die
in einer gewissen Entfernung von der Eisenbahn woh¬
nen. sagen: „Man hört die Eisenbahn , ein Zeichen, daß
es bald Stegen gibt !" Auch auf dem Meere „lacht man
dieselbe Beobachtung ; ist das Meer ruhig , so kann man
am Strande oft ganz bequem die Gespräche der Fischer
belauschen, die sie weit draußen führen.

Herr Miller «,rd zu Pferde . Aus Paris läßt sich
der „Hannoversche Courier " folgendes artige kleine Vor¬
kommnis erzählen : Schon seit vielen Monaten hegte der
Kriegsminister der Republik , Herr Millcrand , den stil¬
len Wunsch, den Manövern zu Pferde beiwohnen zu kön¬
nen. Deswegen hatte er sich zu wiederholten Malen in
die Militär -Reitschule begeben, wo die beiden besten
Stallmeister zu seiner Verfügung gestellt wurden . Aber
Herr Millerand ritt seines Embonpoints wegen recht
schlecht. Ein alter Kavallerie -Oberstleutnant , der sehr
kurzsichtig war , hielt cs für angebracht , ihm ein paar
Bemerkungen zu machen. „Donnerwetter , reiten Sie aber
schlecht! . . . Sie sind wohl Rcserveleutnant in der In¬
fanterie ? . . . Im Kriegsfälle würden Sie ja absolut
unfähig sein, sechs Stunden hintereinander auf dem
Pferd sitzen zu bleiben ! . . ." Herr Millerand hörte ohne
Widerspruch zu. „Wo stehen Sie denn in Garnison ?"
fuhr der Oberstleutnant fort . „In Paris ." „Und wel¬
chen Rang nehmen Sie ein ?" „Gar keinen, Hr . Oberst!"
„Was ? . . . Gar keinen?" „Nein , Herr Oberst, ich habe
das Unglück, Minister zu sein! . . ."

Glücklicher Vanderhilt ! Nach einer New-Uorker
Meldung wird Alfred G. Vanderbilt am 20. Oktober d.
I . sein 35. Lebensjahr vollenden . Damit wird der
zweite Teil des Testamentes feines Vaters erfüllt wer¬
den; nach dem letzten 'Willen seines Vaters sollte er
bei seinein Eintritt ins dreißigste Lebensjahr 100 Mil¬
lionen Mark , nach vollendetem 35. Lebensjahr abermals
100 Millionen Mark bekommen! Glücklicher Vanderbilt!

Der mißverstandene Kaffee . Der bekannte Ber¬
liner Humorist Robert Steidl erzählt in der Jubiläums-
aummer 200 des „Organs der Varieteewelt " fein jüng¬
stes Erlebnis:

„Ich tingelte jüngst in Marienbad —
Es war ziemlich kühl, zirka 4, 5 Grad —
Und klingle dem böhmischen Stubenmäd 'l,
Sie kam, und ich sagte : „Geliebte Gred 'l,
„Das Wetter ist heute ja wieder zum Schreien,
„Ich möcht' einen Kaffee, aber coffeinfreien!"

> Fort eilt sie, kommt wieder und sagt mit Geplärr:
s >,Der Ober läßt bitten den gnädige Herr,

„Daß „nt dein Kaffee Überlegen sich sollen,
„Ob lieber auf Veranda trinken ihn wollen,.
„Oder in Speisesaal , werden verzeihen,
„Ist haite zu kokt fier Koffee in Freien !"

mm.

seinem Herzen regte, da er zu dieser Gewißheit dnrchgedrnngen
war — nein, ein freudiges Gefühl der Erleichterung nahm
von ihm Besitz. Denn selbst, wenn Randow nur simuliert
hätte — auch dann war er eines Mädchens wie Hertha
Brüning unwürdig. Ein Mann , der sich ans feiger Furcht
und Todesangst zu einer monatelangen schmählichen Komödie
erniedrigte, war in den Augen des ehemaligen Offiziers ein
recht erbärmlicher Wicht. Wie konnte er einen solchen Menschen
an die Seite des Mädchens stellen, das für ihn der Inbegriff
der Schönheit und Voükominenheit war?

Gelegentlich eines Gesprächs mit Doktor Baumann er-
fuhr er an ei nein der nächsten Tage, daß sein Zusammen¬
treffen mit dem Freiherrn in der Tat den gewünschten Erfolg
gehabt hatte, ja, daß die Erivartungcn des Nervenarztes sogar
noch übertroffen waren. Der Gefangene ivar bedeutend ruhiger
geivorden, hatte den Erzählungen seiner Wärter mit sichtlichem
Interesse gelauscht und bereits einige ganz vernünftige und
verständige Aeußerungen getan. Vor eitler Woche noch
hätten diese Bemerkungen von netiem alle Zweifel rn Burk¬
hardt zum Leben eriveckt; heute jedoch vermochten sie seinen
Glauben an die Geistesgestörtheit des bedauernswerten Frei-
Herrn nicht mehr zu erschüttern. r ,

„Jedenfalls werden Sie lhn dann aus seiner Jsouerhaft
befreien?" meinte er in möglichst gleichgültigem Tone gegen
deic kleinen Doktor. »Er ist dann doch nicht mehr gemein¬
gefährlich." , „ri _ .

„Na, wenn ich auch noch nicht das größte Zutrauen
in die Dauer seiner Besserung habe, so wird er doch natürlich
jetzt anders behandelt werden. Es kann wohl sein, daß Sie
ihm an einem der nächsten Tage ini Garten oder sonst irgendwo
begegnen."

Das konnte Burkhardt mir erwünscht sein, denn er wollte
natürlich noch eine letzte Probe anf des Freihcrrn Geistesziistand
machen. Dies war nur möglich in einer Unterredung unter
vier Augen. t

Und früher, als er gedacht, wlirde ihm e,ne Gclegenhelt
dazu geboten. Am Morgen des nächsten Tages schon bemerkte
« bei seinem üblichen Garten-Spaziergang die schlanke Gestalt

des Freihcrrn, dem m einiger Entfernung der Wärter
folgte.

Als sie zivei Miittiten später zusammentrafen, benahm sich
der ehemalige Offizier ganz so, als träfe man sich zufällig in
irgend einem Hotel. Er lüftete artig seinen Hut und blieb,
ein ganz klein wenig lächelnd uild wie eine Anrede erwartend,
stehen.

Auch Randow hatte den Gruß erwidert und war stehen
geblieben. Er lachte sogar; aber es war nicht mehr jenes irre,
erschütternde Lachen, das Burkhardt in dem Besuchszimrner
von ihm gehört hatte.

„Ein seltsames Zusammentreffen!" meinte Burkhardt
endlich, da der andere sich zu keiner Anrede bequencte.

Und die Antivort des Mannes setzte ihn sogleich in Er¬
staunen.

Der Freiherr drehte sich ruhig eine Zigarette und ohne
daß das Lächeln von seinem Gesicht verschivimden iväre, sagte
er in leichtem Tone:

„Jawohl , mein Herr — unter der Voraussetzung nämlich,
daß es ein zufälliges Zusammentreffen ist."

Was meint der Mensch nun damit ? ging cs Burkhard!
durch den Sinn . Sollte er erraten haben, weswegen ich
hierhergekommenbin? Aber das lvar doch höchst unwahr¬
scheinlich— und sogar unmöglich, wenn seine bisherigen
Vermutungen richtig waren. Zum ersten Male wurde er
wieder an feinem Glauben irre, einem Geistesgestörten gegen«
überzustehen.

Aber er mußte sich Ge,vißheit verschaffen, ehe er mit
seinem Anerbieten herauskam.

„Was sollte es denn anders sein — ich müßte denn mit
irgend einer mörderischen Absicht hierher gekommen sein."

Er sagte sich selbst, daß das ziemlich plump war ; allein
es lag ihm daran , zu erfahren, ob Randow wirklich ans
Furcht für sein Leben die Rolle eines Wahnsinnigen gespielt
hatte. Und er hoffte das aus der Antwort des Freiherr» zu
erseheil.

Aber die Antwort enttäuschte ihn vollkommen. Keine
Miene batte >icb in dem Gesicht des Mannes verändert, und

ui demselben ruhigen und halb lächelnden Ton sagte er jetzt:
„Wenn das so ist, für mich hat es nichts Erschreckendes

— ich fürchte mich nicht im mindesten vor Ihren soge-
nannten mörderischen Absichten."

Vollkommen verwirrt über die Sicherheit, mit der das
gesagt wurde, in einer Stimme gesagt rvurde, die wie seine
eigene klang, wußte sich Burkhardt nicht anders zu Helsen, als
daß er nun direkt auf sein Ziel losging.

„Nein, reden wir einmal im Ernst — ich habe mich
nur Ihretwegen hier einsperren lassen, nur , um mit Ihnen
zu reden. Aber ich komme nicht, um Ihnen Schaden zu tun,
sondern mit der Absicht, Ihnen zu helfen."

Jetzt wurde Randow aufmerksam. Er blieb stehen und
heftete den Blick seiner Angen, in denen es seltsam unruhig
flimmerte und glühte, voll auf das Gesicht seines Doppelgängers.

„Ab, das ist freilich etwas ganz anderes," kam es lang¬
sam aus seinem Munde. „Aber möchten Sie nicht die Freund¬
lichkeit haben, mir das etwas näher zu erklären?"

Burkhardt fühlte, daß jetzt die Entscheidung kam — daß
er alles auf eine Karte setzte. Und er zitterte davor, wie
diese Entscheidung ausfallen würde — zitterte davor, daß sich
der Mann da vor ihm als vollkommen gesund erweiseil würde.

Nachdem er sich mit einem Blick überzeugt hatte, daß der
Wärter zu weit von ihnen entfernt war, um ein leise geführtes
Gespräch hören zu können, trat er noch näher an den Frei¬
herrn heran. Und während sie einander fest in die Augen
blickten, kam es im Flüsterton zwischen seinen Lippen hervor:

„Sie kennen Fränkin Hertha Brüning . Hcrr vonRandow?"
Er erschrak über die Veränderung, die in demselben Augen¬

blick, da er diese Worte gesprochen, mit dem Menschen vor¬
ging. Eine fleckige Röte trat anf seine Wangen; seine Hände
ballten sich, und sein Gesicht verzerrte sich zu einer unheim¬
lichen Grimasse. Das ivar wieder ganz das ivilde Tier, das
ihm zuerst in jenem schrecklichen Besuchszimmer gegenüberge«
standeil.

föartfrjgnra folgt.»
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Niederlage in Flörsheim : "\V
Heinr. Messer, Untermainstr. 64.

Lade in den ersten Tagen ein

SM mit Kohlen
aus . Bestellungen nimmt jetzt
schon entgegenSeb. Mmnnn

vorm. Phil . Dienst 3.,
Holz- und Kohlenhandlung.

Tüchtige, saubere

Büglerin
gesucht.

Frau Waldemar Risse,
„Riedhaus ".

Eine Partiezurückaesetzter
i Bilder
ist räumungshalber sofort billig
zu verkaufen.

i _ Ei senbahnstr. 32.
Lade in den ersten Tagen

. ein

SM mit Kohlen
aus . Bestellungen nimmt

‘entgegen  tpjgjj^
! Eine

jZZimmemohnunls
I in der Hauptstraße gelegen, ist
Ssofort an ruhige Leute zu ver-
kmieten . Näheres Expedition.

dtt.jo'udmd’ju'hf’i'Jn uh/d

(jj uAd%l-(htimhl

m .ä - ß - Ur

dir 4lr 50r

jfiimimiiimmiiiiiimitiiiittiiimiiiiiiiimiiiiH

Schwarze f

f Tiwdhi-MIiratfel j
1 unsere grosse Spezialität
| Mk. 16.50 28. - 36 .- 42

| Neu ! Neu!
| B©§tomi“MIinit©l
| für Strasse und Theater.
mmn» MH»»wnii ii imnniM»iMmiiuii mii i>»Mrt



(Zugleich Anzeiger
IjW einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer

df «. -. ,«* kosten die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum 15 PK - ~Anzeigen Reklamen die dreigespaltene Petitzeile 40 Pftz. AbonnementSpretS
«onatl . Sb Pfg7, mit Bringerlohn 30 Pfg -, durch die Post Mk. t .80 pro Quartal.

für den Maingau .)
und Samstags das illustr. Witzblatt „Seifenblc ^en

Dienstags, Donnerstag« und Samstag«. — Druck und « erlag von
Cv )ll) CUU Heinrich Dreisbach, Flörsheima. M-, KartSuserstraße Nr. K. —
jsür die Redaktion ist verantwortlich: Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. Mai«.

Nmiiikk M. S»»>!!»g. de» 28. SWiemder 1912. 16. z»hrg»ng.

Zweites Blatt.
Die heutige Nummer umfaßt

2 Blätter (8 Seiten)
außerdem die „Unterhaltungs -Beilage " und das illustr.
Witzblatt „Seifenblasen ". _

Amtliches.
Bekanntmachung.

Als zugelaufen wurde gemeldet : eine Gans . Der
Eigentümer kann sich am hiesigen Bürgermeisteramte
melden.

Flörsheim , den 27. September 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

MmA in Flörsheim»« Mi».
Am Dienstag , den 8. Oktober ds . Js . vormittags

10 Uhr, gelangen die Plätze für die Aufstellung der
Verkaufs- ilnd Schaubuden für die am 20., 21. und 27.
Oktober hier stattfindende Kirchweihe an Ort und Stelle
(Fähre am Main ) öffentlich, meistbietend zur Versteige¬
rung. Die Plätze für Karussell und Schaukel sind be¬
reits vergeben. Die Steigpreise sind beim Zuschlag
gleich zu zahlen.

Flörsheim a. M ., den 21. September 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Anträge auf Erhöhung , Aufhebung oder Verände¬

rung bestehender Versicherungen bei der Nassauischen
Vrandverstcherungsanstalt mit Wirkung vom 1. Januar
k. Js . ab, werden beim hiesigen Bürgermeisteramte —
Verwaltungsbllro — in den Dienststunden, bis zum 24.
Oktober 1912 entgegen genommen.

Flörsheim , den 21. September 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Die wirtschaftliche Frauenschule zu Bad Weilbach

beabsichtigt bei genügender Beteiligung euren Kursus
in allen Haushaltungsfächern für aus der Schule ent¬
lassene Mädchen abzuhalten . Der Kursus soll ein Jahr
dauern und der Unterricht 3mal wöchentlich rn den
Nachmittagsstunden stattfinden.

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kursus werden
im hiesigen Bürgermeisteramte bis zum 1. Oktober ds.
Js ., während den Dienststunden entgegengenommen.

Diese günstige Gelegenheit durch eine recht zahl¬
reiche Beteiligung ergiebig auszunützrn, kann ich zur
Heranbildung tüchtiger und wirtschaftlich gut geschulter
Frauen nur empfehlen.

Flörsheim , den 20. September 1912.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den 28. September 1912.

q Der Herbst- und Winterfahrplan liegt unserer
heutigen Auflage bei und machen wir die Abonnen¬
ten ganz besonders darauf aufmerksam.

3  An das morgen Sonntag stattfindende Abturnen
des Turn -Bereins von 1861 wird wiederholt erinnert.
Das Zöglingswetturnen geht Vormittags , teilweise im
Kaisersaal und teilweise auf dem Turnplatz, vor sich.
Mittags 12 Uhr beginnt im Kaisersaal das Prerskegeln
und Abends x/29 Uhr im gleichen Lokal der Familien¬
abend. Die Kegelpreise sind im Kaisersaal zu besich¬
tigen . Zum Familienabend haben nur Mitglieder Zu¬
tritt . Die Mitglieder werden ersucht, Turnrock und
Vereinsabzeichen anzulegen.

z Arbeitsvergebung . Bei dem dieser Tage stattge¬
fundenen engeren Wettbewerb hiesiger Installateure,
sowie der Gasanstalt , zwecks Beleuchtung des Bahn¬
hofs der Stellwerke ufw. gaben Heinrich Hochheimer
und Philipp Schneider mit 6500 Mark das niedrigste
Angebot ab und erhielten den Zuschlag. , , n

m Jubiläumsfeier . Gestern Abend fand ber Gast¬
wirt Adam Becker eine Verfannnlung ehemaliger An¬
gehöriger des Füsilier-Regiments von Eersdorff (Kurhefs.)
No. 80 Wiesbaden , statt. Der Zweck der Versammlung
war Besprechung über die Beteiligung an dem 100jähr.
Jubiläum dieses Regiments , welches am 7., 8. und 9
Juli 1913 gefeiert wird. Es wurden zum Vorstand
gewählt die Herren : Heim. Messer, Vorsitzender. Bei¬

geordneter Adam, Beisitzer, und Jakob Kaltenhäuser,
Schriftführer. Die noch fehlenden 80er werden nochmals
eingeladen, sich bei dem Vorstände bis spätestens den
3. Oktober einzuzeichnen. Näheres ist bei den genann¬
ten Herren zu erfahren.

* Revision der Quittungskarten. In sämtlichen
Orten des Landkreises Wiesbaden findet in den nächsten
Tagen eine Revision der Quittungskarten statt. Wir
machen die Arbeitgeber darauf aufmerksam, damit die
Karten sich in Ordnung befinden.

w Waidmannsheil . Herr Mälzereibesitzer Schmitz
dahier hatte das Glück in der Gemarkung „Am Ahler-
pfad" einen jungen Fuchs zu schießen.

* Aus vergangener Zeit . In den letzten Wochen
wurden aus Anlaß der gegenwärtigen Fleischteuerung
allerlei Erinnerungen an die gute, alte und billige Ver¬
gangenheit aufgefrischt. Zu diesem Kapitel mögen auch
nachstehende Zeilen ihr Teil beitragen . Eine dem Jahre
1586 entstammende Wein- und Küchenrechnung vom
Friedberger Rathause , die von den Meistern Konrad
Wagner ' und Wolfgang Kempf aufgestellt ist, gewährt
fesselnde Einblicke in die kulturellen Verhältnisse jener
Tage. Fischspeisen waren sehr beliebt, man bezog die
Fische aus den Teichen von Asienheim und Bruchen¬
brücken. Für 12,5 Pfund Lachs bezahlte man 3 Mark,
für einen Hering 3 Pfennig . Für 3,38 Mart kaufte
man damals ein ganzes Kalb ; ein Hase kostete 68
Pfennige , ein Pfund Kalbfleisch 4 Pfennig , ein Pfund
Schweinefleisch9 Pfennig . Ein Krammetsvogel stellte
sich auf 13 Pfennig , ein Feldhuhn auf 20 Pfennig , ein
gewöhnliches Huhn oder ein Hahn etwa 25 Pfennige.
Außerordentlichpreiswert waren die geräucherten Rinds¬
zungen ; sie kosteten etwa 25 Pfennige.

* Vom Main . Den pensionierten Eisenbahnweichen¬
stellern Michael zu Höchst, Jos . Schneider zu Flörsheim,
sowie dem pensionierten Bahnwärter Johann Leicht zu
Höchst und dem bisherigen Vahnhofsarbeiter Jakob
Schwärze! zu Hattersheim wurde das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.

* Lutherfestspiele Mainz. Das Herrig'sche Luther¬
festspiel wurde unter Max Halters sieggewohnter Lei¬
tung vor 3 Jahren in Saarbrücken mit einem unge¬
ahnten Erfolg 14mal zur Aufführung gebracht. Damals
schrieb eine Saarbrücker Zeitung:

„Das waren Tage sondergleichen.
Die nie vergißt, wer sie durchlebt!
Es war, als wenn ein sichtbar Zeichen
Der Ewigkeit herabgeschwebt!"

Von der Saarbrücker Festwoche der Lutherspiele kann
des Dichters freudiges Bekenntnis ganz gewiß gelten.
Die Luhterfestfpiele mit Halter als Regisseur und Luther¬
darsteller bedeuten für das Saartal ein Ereignis , das
lange nachwirken wird in den Herzen vieler Tausender.
Die Jugend wird noch in späteren Tagen davon zu er¬
zählen wissen, wie ditz Extrazüge bereit standen, aus
allen Stationen unter Anführung der Lehrer und Leh¬
rerinnen immer neue Scharen aufzunehmen. Auf, ihr
Protestanten , vom Rhein und Main , aus der Pfalz
und dem Ried, aus dem Taunus und von der Nahe,
zum Lutherfestspiel nach Mainz in den Tagen vom 29.
September bis 10. Oktober! Inserate und Anschläge
besagen das Nähere. Sorge jeder, der kommen will,
daß er bei Zeiten eine Karte erhält . Und willkommen
ist jeder!

* NUffelsheim. Mit Ostern wird dahier die 20.
Lehrerstelle errichtet werden. Da es an den erforder¬
lichen Schulfülen fehlt und z. Zt . schon zwei Klassen
in Wirtssälen untergebracht sind, so beschloß der Ge-
meinderat in letzter Sitzung, mit dem Bau eines 16-
klaffigen Schulhauses sofort zu beginnen. Zu dem Zweck
begaben sich der Gesamtgemeinderat, sowie der Schul¬
vorstand und der Gemeindebaumeister am Mittwoch
nach Gustavsburg Mainz , um die dort neu errichteten
und mustergültigen Schulhäuser zu besichtigen. Mit
dem Neubau wird für absehbare Zeit die Schulsaalnot
behoben.

* Erbach. (Aufgehobene Rheinfähre .) Zwischen
Heidesheim resp. Heidefahrt und Erbach bestand seither
eine staatliche Rheinfähre . Der Personenverkehr wurde
durch Motorboot und Nachen vermittelt . Die Fähre
ist seit 1. August stillschweigend aufgehoben worden,
weil sich kein Fährmann fand, der die an die preußische
und hessische Staatskasse zu zahlende Pachtsumme be¬
zahlen wollte. Die Gemeindeverwaltung Heidesheim
will Schritte tun, um die Fähre wieder einzuführen.

Reklamen.
Der Siegeszug des Verficherungsgcdankcns durch alle gesitteten

Länder ist eine der erfreulichsten Erscheinunungen im modernen
Wirtschaftsleben . Er bringt in die Unrast unserer Zeit ein ein¬
sames Gegengewicht der Stetigkeit und Verläßlichkeit und bietet
die beste ÜÜehr gegen die Zufälligkeiten und Gefahren des hoch¬
gespannten Wirtschaftskampfes. Eine ungeheure soziale Bedeutung
hat der Versicherungsgedankein allen zivilisierten Staaten , Deutsch¬
land voran , durch die Arbeiter - und Angestellten-Zwangsver-
stcherunq gewonnen . Werden doch nach der Reichsversicherungs¬
ordnung 20 bis 2t Millionen Deutsche der öffentlichen Kranken-,
24 bis 28 Millionen der Unfall -, 15 bis 16 Millionen der Inva¬
lidenversicherung angehören , d. h. unter zwei bis drei Deutschen
findet sich mindestens ein niehrfach Zwangsversicherter . Aber
trotz dieser sozialen Massenverstcherungen schreitet die Prwatver-
sicherunq — und auch hier steht Deutschland in der vordersten
Reihe — rüstig vorwärts , so daß 200 Unternehmungen Ende
1910 eine Kapitalanlage von 5a/2 Milliarden — einem nicht un¬
beträchtlichen Teil des Volksvermögens — aufwiesen. Typisch
für das private deutsche Versicherungswesen ist die Entwickelung
des Allgemeinen deutschen Versicherungs-Vereins a. G. in Stutt¬
gart der, einige Jahre nach der Gründung des Deutschen Reichs
ins Leben gerufen, in den letzten 20 Jahren von über 90000
Versicherungen (in Haftpflicht, Unfall , Leben) mit rund zwei Mil¬
lionen Mark Prämien auf mehr als 870000 Versicherungen mit
über 32 Millionen Prämien emporgestiegen ist. _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag i| 27 Frühmüsse, 81/4 Uhr Schulmesse (für die Verstorbenen
des 1802er Jahrganges, ) 9‘/z Uhr Hochamt, 2 Uhr Christen¬
lehre, 4 Uhr Mütterverein.

Montag 7 Uhr Seelenamt für Gertrud Diehl.
Dienstag 7 Uhr gest. Jahramt für Lorenz und Kath . Kranz . All¬

abendlich um 8 Uhr Rosenkranzandacht.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 29. September.
Der Gottesdienstes beginnt nachmittags um 2 Uhr. _

Vereins -Nachrichten.
Klub Gemütlichkeit. Die Mitglieder werden gebeten, sich mit

ihren Angehörigen an der am Sonntag , den 29. Sept .,
abends 8>/s Uhr im Vereinslokal stattfindenden Rekruten¬
abschiedsfeier recht zahlreich zu beteiligen . .

Flörsheimer Ruderverein E. V. 1998. Die verehr !. Mitglieder
werden gebeten das am Samstag Abend in der Karthaus
stattfindende Abturnen der Turngesellschaft möglichst zahl¬
reich zu besuchen.

Turnverein . Die Mitglieder werden ersucht, sich an dem heute
Abend stattfindenden Abturnen der Turngesellschaft recht
zahlreich zu beteiligen.

Gesangverein Liederkranz . Heute Abend 9 Uhr gemütliches Zu¬
sammensein bei Gastwirt Adam Becker. — Freibier — Voll¬
zähliges Erscheinen ist notwendig.

VERSCHÖNERUKGS-VfREIN
Mittwoch , den 2. Oktober 1912 Versammlung bei Martin Bert¬

ram zum „Kühlen Grund ". Tagesordnung : Verschiedenes
Stenographenvcrein Eabelsberger . Jeden Donnerstag Abend

Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 73U Uhr bis 88/4 Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschuler brs 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Gesangverein Liederkranz . Jeden Montag Abend ' j29 Uhr Srng-
'stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend Punkt 8fi2 Uhr °Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Marien -Verein . Jeden Mittwoch Abend Uhr Eesangstunde
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein „Volksliederbund ". Jeden Sanistag Abend 8/^
Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Arbeitergesangverein „Frisch-Aus". Jeden Donnerstag Wend
Singstunde im „Kaisersaal " .

Turngesellschaft. Dienstags und Donnerstags , abends 8 Uhr
Turnstunde der Turner und Zöglinge in, Vereinslokal.

Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Anfang
pünktlich 9 Uhr.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hofrat Max Vehrend.

Samstag , 28. Sept ., abends 7 Uhr Abonnement Nr . 15 „Madame
Butterfly ". Japanische Tragödie in 3 Akten von E . Puccini.
— Gewöhnliche Preise.

Sonntag , 29. Sept ., nachm. 3 Uhr Unbestimmt. Ermäßigte
Preise . Abends 7 Uhr Abonnement Nr . 16 „Der Kongreß
von Sevilla " . Operetten Novität . Operette in 3 Akten
von Claude Terrasse.

Montag , 30. Sept ., abends 7 Uhr Abonnement Nr . 17 „Der Kon¬
greß von Sevilla " . Operetten -Novitüt . Operette in 3 Akten
von C. Terrasse. — Gewöhnliche Preise . — Ende 10 Uhr.

Dienstag , 1. Oktober, abmds 7 Uhr Abonnement Nr . 18 „Der
Troubadour ". Oper in 4 Akten von G. Verdi . — Gewöhn¬
liche Preise . — Ende 93/4 Uhr.
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Fachleute sachgemäß ausgeführt.

Halbitares: md̂ enqli ^ '^Tlltt 005  Stück 5.50, 8.—, 12.— bis 70 Ji

Wiesbadener General-Anzeiger
Amtsblatt der Stadt Wiesbaden.

Varbnisltungsbszlrk : Wiesbaden und die Vororte , Rhein - und Maingau,
Brossherzogtum Hassen , Taunus , Westerwald und blaues Ländchen

Carantierte Anflage nahezu 20000 Exemplare.
Hnzelgen aller Hrt, Insfaes.Wohnungs «u. Stellengelucke erzielen nadtwelsl . b»llen Erfolg

Auf Wunsch Probenummern und Kostenanschläge.

Bezugspreise : Doroh onsere »osirSrtigen Filialen In« Hans gebracht : Ausgabr A (ohne Kooh-
bruanongeiater ) monatlich 60 Pfg ., TiertelJIhrlioh Mk . 1.80, Ausgabe B (mit Kowibrunnengelster)
monatlioh 75 l' fg ., vierteljährlich Mk . 2.25. (Zustellgebühr monatlich 10 Pfg .) Durch die Post

,A" s»» be A mo ” atlloh  70 Pfg ., vierteljährlich Mk . 2.10, Ausgabe B monatlich 86 Pfg .,
Vierteljährlich Mk 2 .65 ohne Bestellgeld . - Anzeigenpreise : Die 6gespalten « Zolle 25 I fg.
lieklainezeile Mk. 1.25 Bei Wiederholungen und Jahresumsatz Rabatt nach aufliegendem Tarif

Jeder Abonnent ist bei der Nürnberger
durch Unfall oder Ganzinvaliditflt mit Mk . 500 .—, 1000 . — bezw . 3000 . —

pyr kostenlos versichert,
Die näheren Versichemngsbedi * | tmgen und Prospekte werden durch die HauptgescbAfte-

Ktelle in Wiesbaden unentgeltlich zugesandt.

Die „Berliner Abendposi"
kostet Mit ihren Gratisbeilagen
Illustriertes Soiiiitags -Uitterhaltmigs-
blatt „ Deutsches Heinis „ Kin¬
derheim " und „ Gerichtssaal"

nur 60 Pfennig monatlich.
Man verlange kostenlos acht¬
tägiges Probe -Abonnement,

'J - • '■' « Ullstein & Co . Berlin SW «8

Mit den Abendzügen
geht die „ Berliner Abendpost " nach
mehr als 40l )l) Posierten . Ihre große
Beliebtheit verdankt sie vor allem der
Erkeiinkiiis , daß es für jedermann
draußen im Reiche nützlich ist, außer
seinem Lokalblatt auch regelmäßig ein
Organ der Reichshanptstadt zu lesen.
Die hierfür geeignetste Zeitung ist die
„BerlineiÄbendpost " , weil sie nicht eine
Zeitung für die Berliner , sondern eine
BerlinerZcitmiosürsDeutscheReichlst.

Mii tmtmm |tno: |
Slimtliche Reuheitea in Jomeil -Canlektiai

Paletots , Mäntel , Capes , Jackenkleider , Jacketts
Müdchenmantel , Kinderjacken , Kindermantel ete.

;- Ueberaus reiche Auswahl zu niedrigsten Preisen . :- :

Kaufhaus Schiff . ^ ÄL ?e\ .¥



(Trotz der enormen Preissteigerungen, die aul dem Zeftud- und Eeder-HtorRf
bekanntlich eingetreten sind, verkaufe ich meine

bekannt guten Schuhwaren
noch zu den seitherigen Preisen

Weitgehendste Garantie für jedes Paar!
: Das Richtige in jeder Preislage ! :

Sctiuhwaren -Haus grössten Stils

Damen
Ia . Rindleder

Stiefel
halbsckude
Scknailen Stiefel

Kinder -Stiefel

von

RaKenstiefel
Sebnailenstiekel
EascdensckMs
Zchäftstiefel
fioserstlefei
Aichsied. henen-SNefelv
Pantoffel von3

mit und
ohne

Beschlag

warm

Aicbsieder 2™ 325  3? 5
Boxleder 3 — 42° 4«°

ZV1 A.INZ Schöfferstrasse9. HÖCHST Königsteinerstrasse 4.

für Herren , Damen und Kinder
in neuester Form, beste Qualitäten , zu den billigsten Preisen

(gesetzlich geschützte Marke)
sowohl in weich als auch steif

z Preislagen
im. 5.— m

Empfehle

IHM- Sonntags -Stiefel "Wf
ertevt von 7.50 bis 16.—, für Damen mit u. ohne Lackkappen
i 6.50 bis 15.—, Halbschuhe mit Lackkappen von 5.75 an.

Amme Zmen-SIielel. braune Jamn-SIW
mit und ohne Lackkappen, in verschiedenen Qualitäten.

Braune Halbschuhe von 6.25 an.

Mir. r.§o
elegante Ausführung , große Haltbarkeit und

nur moderne Formen. in Lack mit Stoffeinsatz
sehr billig^Lach " j

braune und
weiße

Inhaber 6z . Sdirnitt

5 Korbgasse 5 MaitlZ 5 Korbgasse 5

am hinteren Eingang des Seliöfferhofes,

Flörsheim.
Obermaln$tr.nScbubwarenbaus

Obstbäume
in allen Formen, Beeren*
sträucher , Rosen , Hoch¬
stämme und niedere in den
besten Sorten , ausgezeichnete
Blühet , offeriert billig und
reell, kein Sortenschwindel

Bäriner(Uhl.

Mein Laden und Lager befinden sich nur noch
Eisenbahnstratze 32. "WU Bitte besichtigen
Sie meine großartige Ausstellung . Empfehle
als besonders preiswert für die bevorstehende
Kirchweihe:Vertikows, Tische,Stühle ,Divans,
Kücheneinrichtungen, Eallerieleisten , Türscho¬
ner, Bilder , Spiegel , Paneelbretter , Bauem-
tische etc.

pbillpp mitter,
klarere! und Schreinerei

Eisenbahnstrahe 32.

Borngasse
Mexiko , vorzügliche6 Pfg -Cigarre em pfiehlt ijjttllt. 0ÖJÜÖ

Billig« flmcbiiSS
erhält man dui ch Verwendg.v.unser ,aus Pflanzen-Eiweiss hergestelltenPflanz«nfUiscb=6xtraKt„Ocbscna“.
1 Dose ü 30 g netto ä 10 Pf. ist als Fleisch-Ersatz für 1-2 Personen
für eine Gemüsesuppe von Erbsen, Bohnen, Linsen, Reis, Grauben,
Weisshohl oder Rotkohl mit kräftigem, würzigen Pleischgeschmack
genügend. Kisten a 108 Dosen ä 30 g 10.80 M., 8 Dosen ä netto
1 Pfd. zus. 8 M., 16 Dosen ä netto l/e pfd . zus. 8.80 M. Proben 5
Dosen ä 30 g zus. 70 Pf. Alles franko per Post nach jedem Orte
Deutschlands. Zahlung nach Empfang 1. Gutbefund. Nichtgefallenes Lade im Laufe nächster Woche ein

aus.
Bestellungen nimmt entgegenCchellenbera'schen Hofbuchdruckereiin Wiesbaden erschienene „Alt-

nassauische Kalender 1913" ist noch etwas umfangreicher geworden!>; » S#» «si “.“JS .Ä !k  eSSj ?5Ä7

Wunderschöne , dauerhafte Ondulation!

Herrlichste Haarwellen
in 5 Min. mit der gesch. Haarwellerpresse „Rapid“,
sofortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare
garantiert . Leichteste Handhabung. Toupieren und
Haarersatz nicht notig. Dünnstes Haar erscheint voll
und üppig. — Preis 4 Mk. franko gegen Nachnahme.

Abteilung: kleisch'Lrsatz-werke

Ächtung!
telmsgr halber blcibl mein Geschäft diese

Woche als auch kommende Woche am Donnerstag,
Freitag und Samstag geschlossen.v. Mannbeimer Martha Esperstedt , Leipzig . Kohlgartenstrasse 17

■i
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Mes-Anzeige.
m

1
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, W,

gestern Früh 61/a Uhr unsere treue, bereits
16 Jahre im Geschäft und Haushaltung tä¬
tige Mitarbeiterin,

Frälllein Mruft Diehl
nach schwerem Leiden im Alter von 4» Jahren
gestärkt durch den öfteren Empfang der hl.
Sterbesakramente in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Flörsheim , den 28. September 1912.
Die trauernde Familie : Joseph Schütz,

Firma I . Menzer.
Montag Seelenamt . Die Beerdigung findet auf

lüunsch der Entschlafenen Sonntag in Biebrich statt.

uauLöwenzleiNAw
MAINZ

Nur 1. Stock

Kein
Laden

nur
I.

Stock

die
Ur-

sacbe

mei¬
ner

Bahnhofstrasse 13
Kein Laden.

Gelegenheitskaul!
Ulster« und

Kostüm -Stoffe
nur Herrenstoffware 140150
Ein Posten

breit

Billig¬
keit.

<u
<um
ja sO

« I.

**
LZ

* 'S)
B-*-*aijaed<->

t/3 e

150 cm breite Ulstei *- St ( ) ffe
mit nngewebtem Futter , für Damen J CA
und Herren , Ulster . Mtr. »»OU

i5Eoincm°breL Herren=Stoffe
Original echt engl . Ware , für Damen,
Mädchen und Knaben,
Mäntel, Kostüme , ausserge wohn lieh O QA
billig . . . Mtr. Z . OU

Ein Posten 140 cm breite

Reinw. Cheviots «.Kammgarn
blau, schwarz u. mod. Farben , für Kostüme,
Kleider, Knaben-Anzüge
Mtr. 2.25 2.50 2.80 3. 3.50
Extra feine Qualitäten , für hocheleg . Kostüme

Meter 4 . 25 5 . - 6 .50 7 . 50
Ein Posten 140—150 cm breite

Kostüm-Stoffe in englischer Art
herrliche Ausmusterung
Mt, 1.75 2.25 2.75 3.50 4 .50

Kein
Laden

nur
1.

Stock

die
Ur¬

sache

Keine Weil mehr
bei der Wäsche, wie Ein-
seifen, Reiben und Rasen¬
bleiche, wenn die Hausfrau
Eiotil z. Kochen der Wäsche
nimmt . Reinigtu .bleicht die
Wäsche ohne Mühe u. ohne
sie zu beschädigen. Eiotil,
nicht mit anderen modernen
Waschmitteln zu verwech¬
seln, kostetp. Pkt .nur 30 Pf.

Fabrikanten : Hanauer
Seifenfabrik 1. Qiotb, E . m.
b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
los . Hch. Qeiss , Flörsheim , h

Lade

Kohlen
aus dem Sd )iff und nehme Be - !
stellungen entgegen.

Mm Mn . '*

Herbst®
Neuheiten

Neue ZMeMleiüer
in aparten Batme , Curl und Flauschstoffen
sowie blau und schwarz Kammgarn

Mehrere
handlg.

Neiger ftiesen
Häsincn mit und ohne Jungen
sind billig zu verlaufen.

Hoch hcimerstr . 23.
Empfehle

Prim Speije-KmMIii
(Industrie ) per Centn . 4.50 Mk.

Anton Schick,
Eisenbahnstraße 6.

Bel. Mmnnn4. Io.
ladet

Kohlen
aus dem Schiff und nimmt I
Bestell un gen gern entgege n.
Pa . Koch- und Einmach-Birnen

zu verkaufen . Eisenüahnstr . 52.
Schöne

starke _ , . . .
hat billigst abzugeben

Ehr . Jacob ! 1., Trebur

/Ulgemeiner Deutscher
Versicherungs -Verem a.G

Mil 24 28 32 39 48 55 150

Neue Paletots
moderne lange Formen, hochgeschlossen oder
mit Spange in farbigen und schwarzen
weichen Stoffen

Mk. 12 IS 25 32 38 48 85

Samt-Paletots
kürzere und ganz lange Fassons in Samt,
Belour du Nord, Plüsch

-vle grosse Mode«
Mk. 25 33 42 50 63 75 140

n (2. Rösser
|H Schillerplatz4/\ cÜF1Z: Ecke Insel:
■5 Spezialhaus für

Damen- und Kinder-Confektion.

1000 Mtr. Sloff=Reste
140 cm breit

für Knaben-Anzüge, Hosen , Herren¬
hosen etc.

95 4 l 25  l 75  2 5ü  3 °° ^
Bei der grossen Breite der Aaren
grösste Stoff*u. üaber Beldersparnis-

Frau Cöwenstein
m.  5

MAINZ
Kein Laden

Bahnhofstrasse 13
Nur I. Stock.

Cuihcrfcstspiele
—.  Mainr = ■■-■;.

im Konzertfjaiss der „Liedertafel", Gr. bleiche 56.

Abends 8 Uhr : 29 September, 1., 2., 3 , 5,
6., 8., 9., 10 . Oktober.

Nachmittags 3 Uhr : 29. Sept , 6. Oktober
Für Schüler : 38 . Sept. abends 7 Uhr, 5. Ok¬

tober nachmittags 3 Uhr.
Preise abends : Mittelloge 5 Mk., Loge u. Sperr¬

sitz 3 Mk., 1. Platz 2 Mk., 2. Platz und
Gallerieloge I Mk., Stehplatz 50 Pfg.

Nachmittags : Mittelloge 3 Mk., Loge und Sperr¬
sitz 2 Mk., 1. Platz 1.50 Mk., 2. Platz und
Galerieloge 80 Pfg., Stehplatz 30 Pfg.

Für Schüler : Mittelloge, Loge und Sperrsitz 1
Mk., 1. Platz 80 Pfg ., 2. Platz und Galerie¬
loge 60 Pfg., Stehplatz 30 Pfg.

Karten an der Kasse (Oeffnung 1 Stunde vorher)
und bei Vorausbestellung mit Geldbetrag bei

Postsekr . Mankel.

empfiehlt
P . I . Hartmann,„KlkthMltt-Slil".

f M . «mmMall Jttronniii“»f
K Am Sonntag , den 6. Oktober findet im S
K Saale zum Schützenhof unsere diesjährige ^

f ♦ MlitemWeWer♦ 1
^ verbunden mit Tanz ^

statt. §
Hierzu laden wir alle Mitglieder , deren E

K Angehörigen, sowie Freunde und Gönner -L
des Vereins freundl. ein. ^

Der Borllmd. f

Verlag des Bibliographische n Instituts in Leipzig und Wien

@oeffies Fcmsf
Herausgegeben von Professor Dr. Otto Harnack

Liebhaber - Leinenband 2 Mark

Goethes Gedichte
Herausgegeben von Professor Dr. Karl Heinemann

Uebhaber - Lelnenband 2 Mark

Schillers Gedichte
Herausgeg. von Geh. Reg.-RatD. Dr. L. Bellermann

Liebhaber -Leinenband 1 Mark 50  Pfennig

Weihnathtskatalog steht kostenfrei  zu Diensten.  =
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